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J. Allgemeines. 


ud im Jahre 1916 haben die Kämpfe unſeres Volkes um 

Dafein und zukunft des Vaterlandes den Aufbau und die 
Entwickelung der Deutſchen Bücherei im einzelnen zwar beein- 
traͤchtigen, in der Geſamtheit aber nicht hindern koͤnnen. Zunaͤchſt 
iſt den hohen Foͤrderern der Deutſchen Bücherei für die vielſeitige 
Unterſtuͤtzung zu danken, durch die fie die Weiterentwickelung und 
das Weitergedeihen der Deutſchen Bücherei auch in dieſem Kriegs- 
jahre ermöglicht haben. Diefer Dank gebührt in erſter Linie der 
Boͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung, die zuſammen mit der 
Landesvertretung auf alle nur mögliche weiſe am Ausbau des 
Werkes geholfen hat und allen in Angelegenheit der Deutſchen 
Bücherei an fie gerichteten Wuͤnſchen reichſte Erfüllung hat zuteil 
werden laſſen. Neben der Königlichen Staatsregierung und dem 
Saͤchſiſchen Landtage iſt mit dem Gefuͤhl beſonderen Dankes 
wiederum zu nennen die Stadtgemeinde Leipzig, die dem neuen 
wiſſenſchaftlichen Inſtitut in ihrem Weichbilde das regſte und 
forderfamfte Intereſſe trotz aller Schwierigkeiten der Zeit ent- 
gegengebracht und betaͤtigt hat. Wie in den fruͤheren Jahren, ſo 
haben ſich ebenſo wie die Behoͤrden des Reichs und der deutſchen 
Bundesſtaaten, Oſterreich · Ungarns und der Schweiz, die Landes- 
verwaltungen und Stadtgemeinden, die kirchlichen Koͤrperſchaften 
aller Bekenntniſſe und Behoͤrden, Geſellſchaften und Verbaͤnde 
aller Art mit der Lieferung ihrer amtlichen und auf amtliche 
Veranlaſſung hin herausgegebenen Druckſachen an der Sórderung 
der Aufgaben der Deutſchen Bücherei ebenfo wirkſam als dankens⸗ 
wert beteiligt. In gleicher Weiſe haben die gelehrten Akademien, 
die Univerſitaͤten und Sochſchulen, die Mittelſchulen und Fach. 
Schulen uſw. ihre Zeitſchriften, Jahresberichte und Einzelveroͤffent⸗ 
lichungen in ſtaͤrkerem Maße überwiefen. Auch wiſſenſchaftliche 
und wirtſchaftliche Vereine aller Art, jeder Richtung und jeden 
Zieles haben durch Uberfendung ihrer Druckſachen in noch reicherer 
Menge als bisher die Abſichten der Deutſchen Bücherei überaus 
bereitwillig gefoͤrdert. So tritt immer mehr neben die ſtaͤndige 
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Gpferwilligkeit des deutſchen Verlagsbuchhandels, ja des geſamten 
Buchhandels überhaupt, der die in feinen Kreiſen erſcheinenden 
Veroͤffentlichungen dem Archiv des deutſchen Schrifttums zufuͤhrt, 
die tätige Mithilfe und Unterſtuͤtzung weiteſter Rreife des ganzen 
Volkes in einem Umfange, der das Ziel der Vollſtaͤndigkeit der 
Erfuͤllung immer näher bringt. Der deutſche Buchhandel, orga- 
niſiert im Boͤrſenverein der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leipzig, 
und der Deutſche Verlegerverein haben dafür geſorgt, daß der Ge- 
danke der Deutſchen Bücherei in immer weiteren Kreiſen ihrer 
Fachgenoſſen Eingang und Verſtaͤndnis und damit auch Foͤrderung 
gefunden hat. Insbeſondere haben ſich auch im letzten Jahre viele 
Einzelperſonen und vor allen Dingen die Sortimentsbuch handlungen 
als Sammler fuͤr die Deutſche Buͤcherei mit erfreulichſtem Erfolge 
betätigt. Es iſt über ein Jahr fo reich an Arbeit und Mühen 
zu berichten, wie es an dieſer Stelle und mit den in dieſen Blaͤttern 
gegebenen Zahlen nicht annähernd umſchrieben werden kann. Auch 
muß es ſich die Verwaltung verſagen, zumal in Anbetracht der 
in der Denkſchrift zur Einweihung der Deutſchen Buͤcherei 6 
gegebenen Liſten, jedem einzelnen Freunde und Spender mit An- 
fuͤhrung ſeines Namens und ſeiner Gabe hier zu danken. Die in 
der Denkſchrift gegebenen Liften der Foͤrderer find in dem kurzen 
Zeitraum, der ſeitdem verſtrichen iſt, laͤngſt überholt und unvoll⸗ 
ſtaͤndig geworden. Es wird einer ruhigeren Zukunft vorbehalten 
bleiben muͤſſen, die Förderer der Deutſchen Buͤcherei in ſorgfaͤltigen 
und vollſtaͤndigen Verzeichniſſen der Nachwelt zu erhalten. 

Im Anfange des Jahres 1916 ift die Deutſche Buͤcherei noch 
im Buchhaͤndlerhaus untergebracht geweſen. Der Boͤrſenverein der 
Deutſchen Buchhändler hat auf alle mögliche Weiſe den Schwierig⸗ 
keiten der Raumverhaͤltniſſe Rechnung getragen und das von ihm 
gehuͤtete und geförderte wiſſenſchaftliche Inſtitut fo zweckmaͤßig 
wie nur irgend moͤglich im Buchhaͤndlerhaus beherbergt. Freilich 
waren die Raumverhaltniffe dieſer koſtenfreien Unterkunft am 
Gerichtsweg mit jedem Tage, mit jedem hinzukommenden Buche 
und vor allen Dingen mit jedem neueintretenden Beamten unzu⸗ 
reichender geworden. Noch in den letzten Monaten vor dem Um- 
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zuge haben große Umraͤumungen von Buͤchern zur Beſchaffung 
weiteren Platzes vorgenommen werden müſſen. Die für den 
22. Mai 1916 in Ausſicht genommene Einweihung des Neubaues 
der Deutſchen Bücherei hat leider nicht ſtatthaben koͤnnen, da es 
infolge der Kriegszeit der ſtaatlichen Bauverwaltung nicht moͤg⸗ 
lich geweſen iſt, die innere Einrichtung der neuen Arbeitsraͤume 
in der gehoͤrigen Weiſe zu foͤrdern. Dagegen iſt am 22. Mai mit 
dem Umzuge der Beſtaͤnde und des geſamten Betriebes der 
Bücherei begonnen. In ſechs Arbeitstagen bis einſchließlich 27. Mai 
war der ganze Umzug vollendet. Die Vorbereitungen dazu ſind in 
ſorgfaͤltiger Weiſe und mit genauen Einzelanweiſungen von der 
Direktion getroffen worden unter Beteiligung lediglich der An- 
geſtellten der Bücherei, ohne Inanſpruchnahme irgendwelcher 
fremden Silfe. Der eigentliche Transport iſt von der Firma 
Meyers Moͤbeltransport glatt und zur vollſten Zufriedenheit er- 
ledigt. Uber dieſen Umzug hat der damalige Direktor der Deutſchen 
Bücherei, Serr Dr. Wahl, einen Aufſatz im Boͤrſenblatt für den 
Deutſchen Buchhandel und im Zentralblatt für Bibliotheksweſen 
veroffentlicht. Ein Teil der Arbeitsſtellen mußte noch im Bud) 
haͤndlerhaus zur Erledigung der dort zuruͤckgelaſſenen Arbeiten 
verbleiben. Ebenſo iſt die Eingangsſtelle der Buͤcherei in den 
alten Räumen noch einige Monate geblieben, um den Verkehr 
mit der Bibliographiſchen Abteilung des Boͤrſenvereins nach 
Moͤglichkeit zu erleichtern. Ende Juli 1916 find auch die letzten 
Arbeitsſtellen der Buͤcherei in den Neubau uͤbergeſiedelt. Die 
Einweihung des Neubaues hat am 2. September 1916 in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeſtaͤt des Königs und eines großen Areifes an- 
geſehener geladener Gafte ſtattgefunden. Die außerordentlich zahl⸗ 
reiche Beteiligung ſtaatlicher und wiſſenſchaftlicher Kreiſe an 
dieſem in jeder Weiſe würdig verlaufenen Sefte hat bezeugt, daß 
die Deutſche Bücherei mit Recht immer mehr in den Vorder- 
grund des Intereſſes gerückt iſt. Der glanzvoll verlaufene Tag 
darf als der Beginn einer zeit gluͤcklichen Aufſtiegs und fegens- 
voller Entfaltung fuͤr die Deutſche Buͤcherei feſtgehalten werden. 
Am 4. September wurde ihrer Beſtimmung gemaͤß die Deutſche 
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Bücherei der Gffentlichkeit, wenn auch in beſchraͤnktem Umfange, 
übergeben und der Zeitſchriftenleſeſaal geoͤffnet worden. Am 20. No⸗ 
vember hat auch die Eroͤffnung des Großen Leſeſaals für die all- 
gemeine Benutzung erfolgen koͤnnen. 

Es darf an dieſer Stelle erwähnt werden, daß Serr Seminar: 
direktor Schulrat Dr. Seyffert in Zzſchopau, Mitglied der 
2. Rammer und Referent daſelbſt für die Angelegenheiten der 
Deutſchen Bücherei, am 6. Maͤrz 1916 dem Betriebe der Bücherei 
in den alten Räumen und dem neuen Sauſe einen längeren Be. 
ſuch geſchenkt und von allen Einrichtungen eingehend Kenntnis 
genommen hat. 

Außerordentlich ſtark iſt auch im letzten Jahre der Briefaus- 
gang der Deutſchen Buͤcherei geweſen. Da hierin ein gewiſſer Grad- 
meſſer für die geleiſtete Arbeit liegt, mag es geftattet fein, darauf 
hinzuweiſen, daß 60 876 Poſtausgaͤnge gezaͤhlt ſind. Wenn auch 
von dieſer Anzahl faſt die Halfte Druckſachenausgaͤnge und Maſſen⸗ 
verſand betreffen, fo hat der tägliche Briefverkehr doch weit über 
20 ooo Schriftſtuͤcke in Anſpruch genommen. 


2. Derwaltungsförper. 

Die Zuſammenſetzung der Verwaltungskoͤrper hat im Jahre 6 
manche Anderung erfahren. Nachdem mit Kantate 1916 die Wabl- 
periode des bisherigen erſten Vorſtehers des Boͤrſenvereins, des 
Herrn Geheimen Hofrats Bommerzienrats Karl Siegismund in 
Berlin, abgelaufen war, iſt zum erſten Vorſteher des Boͤrſen⸗ 
vereins Serr Rommerzienrat Artur Seemann in Leipzig gewaͤhlt 
worden. Diefer hat dementſprechend auch ſatzungsgemaͤß den Vor⸗ 
fits im Verwaltungsrat ſowie im Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuß 
der Deutſchen Bücherei übernommen. Herr Geheimrat Giegis- 
mund iſt als zweiter Dorfteher des Koͤrſenvereins weiterhin Mit⸗ 
glied des Verwaltungsrates und des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes. 
Geſundheitsruͤckſichten haben Herrn Profeſſor Dr. Paalzow, 
Abteilungsdirektor an der Roͤniglichen Bibliothek in Berlin, Der’ 
anlaßt, nach dreijaͤhriger Amtsperiode aus dem Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuß und dem Verwaltungsrate der Deutſchen Bücherei aus 
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zufcheiden. Mit Seren Profeſſor Paalzow hat die Deutſche 
Buͤcherei einen mit reicher Erfahrung auf dem Gebiete des 
Bibliotheksweſens und mit warmem Intereſſe fuͤr ihr Gedeihen 
begabten Berater verloren. Es fei geſtattet, Seren Profeſſor 
Paalzow für feine eindringende und rithrige Mitarbeit an der 
Geſtaltung der Deutſchen Buͤcherei den waͤrmſten Dank auch an 
dieſer Stelle auszuſprechen. An Stelle des Herrn Profeſſors Paal - 
zow iſt Serr Dr. Fick, Abteilungsdirektor an der Königlichen 
Bibliothek in Berlin, unter Zuſtimmung des Serrn General— 
direktors Dr. von Harnack, Exzellenz, in die Verwaltungskoͤrper 
der Deutſchen Bücherei gewählt. Serr Direktor Dr. Fick ſteht je⸗ 
doch zurzeit als Hauptmann im Seeresdienſte und bat fib bis: 
her nur ſchriftlich an den Beratungen des Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuſſes beteiligen koͤnnen. Das Kgl. Miniſterium des Innern 
hat beſtimmt, daß Se. Exzellenz Wirkl. Geheimer Rat Serr 
Miniſterialdirektor im Kal. Finanzminiſterium Dr. Schroeder 
weiterhin dem Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuß der Deutſchen Bücherei 
als Vertreter der Kgl. Regierung angehoͤre. Der Vollſtaͤndigkeit 
wegen ſei auch hier vermerkt, daß Herr Hofrat Dr. Ehler mann an 
Stelle des Herrn Hofrat Meiner den Derlegerverein und Herr Hofrat 
Meiner an Stelle des Herrn Hofrat Dr. Ehler mann den Sórfen- 
verein der Deutſchen Buchhaͤndler neben deſſen erſtem und zweitem 
Vorſteher in den Vermaltunastórpern der Deutſchen Bücherei 
vertritt. Der Verwaltungsrat hat ſeine ordentliche Sitzung am 
19. Mai abgehalten und den Jahresbericht ſowie die Rechnung 
gepruͤft und genehmigt, ſowie verſchiedene neu aufzunehmende 
wichtige Aufgaben der Deutſchen Buͤcherei in die Wege geleitet. 
Der Boͤrſenverein der Deutſchen Buchhaͤndler hat ſich in ſeiner 
Sauptverſammlung am 21. Mai mit der Deutſchen Bücherei 
ſatzungsgemaͤß beſchaͤftigt. Die mit der Entwickelung der Deutſchen 
Buͤcherei ſich in raſcher Folge ergebenden vielfachen Fragen und 
Probleme haben eine häufige Tagung des Geſchaͤftsfuͤhrenden Aus- 
ſchuſſes erfordert. Es haben Jo Sitzungen ſtattgefunden. In be: 
ſonderem Maße hat der Geſchaͤftsfuͤhrende Ausſchuß neben ſeinen 
zahlreichen ſonſtigen umfaſſenden Geſchäften fuͤr die Verwaltung 
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und den Betrieb der Deutſchen Bücherei fib im verfloffenen 
Jahre mit Baufragen zu beſchaͤftigen gehabt. Er hat über die 
Einrichtung und Dienſtverteilung im Neubau, über die Lin- 
weihung, die Nutzbarmachung und den Betrieb der Buͤcherei, 
ihren ganzen weiteren Ausbau eingehend beraten und beſchloſſen, 
ſowie den durch die zahlreichen Einberufungen ſich immer ſchwieriger 
geſtaltenden Perſonalfragen erhoͤhte Aufmerkſamkeit zugewandt. 
In Baufragen haben die Beamten der Roͤniglichen Bauver⸗ 
waltung, insbeſondere Serr Geheimer Baurat Karl Schmidt 
aus Dresden und die Herren Bauraͤte Baer und Puſch als Leiter 
und Architekt des Koͤniglichen Neubauamtes, an den Sitzungen 
teilgenommen und fachmaͤnniſchen Rat gegeben. Die Sitzungen 
haben vom 24. Juni ab zumeiſt in den Räumen der Bücherei 
ſtattfinden können. 


3. Sinanzen. 


Uber die finanzielle Lage der Deutſchen Buͤcherei mag hier in 
aller Kürze folgende Gegenuͤberſtellung Aufſchluß geben: 


a) Einnahmen: 


Beitrag des gl. Saͤchſ. Staatsfiskus für 1916. M 85 000. 
Beitrag der Stadtgemeinde Leipzig für 16 . „ 1195 ooo.— 
Ruͤckerſtattung des Kgl. Saͤchſ. * fuͤr 

Aufwendungen an Mobiliar e 
Zinſen „ J3 963.70 
Kaſſenabzuͤge 5 512.13 
Entnahme vom و‎ zum Ausgleich „ 19 756.72 


Geſamteinnahmen M 251 332.55 


b) Ausgaben: 


Kanzleibedarf und UnFoften. M 1s 872.95 
Feſtſchrift und Jahresbericht, elo ni IATA 
Werbetaͤtigkeit einſchließlich Porto ۹ 5042.51 
Bucheinband und Vermehrung der RR 
(Sendbibliothef) „ 62 076.54 
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Gehaͤlter und Lohne m 120 176.61 


Verſicherungen 575 ا‎ 315 7 848.67 
Reiſekoſten und ERA „%% «᷑ a 5 495.15 
Mobiliar und Einrichtungen N 2 167.82 
Grundſtuͤck (Heizung und nes fe) FNC HR ل‎ 
Rursverluft . . ١ 1 i ee ee 620.— 
snip ار‎ ET ĩ 5 3 403.90 
و ̃ يت ا ل ال‎ AP „ 143.64 


Gefamtausgaben M 251 332.55 


c) Vermoͤgensuͤberſicht: 
Das Reinvermögen der Deutſchen Buͤcherei am 


Pee 190.0, 0. Se سر‎ Ra SOS 
c , O IÓN 


mitbin reines Dermögen am 3]. ار‎ 1916 YT 219 809.6] 


Das Dermógen der Deutſchen Bücherei ift in der Sauptſache 
in fuͤnfprozentiger deutſcher Reichsanleihe angelegt; kleinere Poſten 
ſind als Guthaben bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt 
beziehungsweiſe beim Rat der Stadt Leipzig verfügbar. Die gegen 
das vorige Jahr erhoͤhten Ausgaben ſind in erſter Linie aus dem 
Bezug des Neubaues und der Vermehrung der Beamten und aus den 
Jeitumitánden zu erklaͤren. Insbeſondere haben auch die ruͤckſtaͤndigen 
Buchbinderarbeiten große Ausgaben erfordert. Ferner hat die Ein⸗ 
ſtellung von Erſatzkraͤften fuͤr die zum Seeresdienſte eingezogenen 
Angeftellten den Etat belaſtet. Auch die Ausgaben für die Seizung 
des neuen Gebaͤudes, die Beleuchtung und die Reinigung ſind zumal 
im erſten Jahre nicht gering geweſen. Die Druckkoſten fuͤr die 
Veroͤffentlichungen der Deutſchen Bücherei, der Umzug und die 
hohen Preiſe fuͤr alle Rohmaterialien haben die Ausgaben geſteigert. 
In Anbetracht dieſer Umſtaͤnde iſt die Entnahme vom Vermoͤgen 
ſehr gering geweſen. Es find nicht einmal M 20 000 aufgebraucht, 
während der Voranſchlag 1916 ſchon mit einer Entnahme von 
m 45000 gerechnet hat. Somit iſt die Finanzlage der Bücherei 
als nicht unguͤnſtig zu bezeichnen, und der Zinſenertrag des Ver⸗ 
moͤgens kann weiterhin als ein beachtlicher Poſten im Saushalts. 
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plane gerechnet werden. Allerdings ift für die naͤchſten Jahre bei 
den wachſenden Beduͤrfniſſen des ſich fortgeſetzt ausdehnenden und 
verſtaͤrkenden Betriebes mit ſteigenden Anforderungen an die Ver- 
mögensbeftände zu rechnen. Umſomehr muß daher auf die Dermeb- 
rung der laufenden Einnahmen Bedacht genommen werden. 


4. Werbetaͤtigkeit und Vermehrung der Beſtaͤnde. 


Mit dem J. Januar 1916 hat die Bibliographiſche Abteilung 
des Boͤrſen vereins der Deutſchen Buchhändler an Stelle der J. C. Sin- 
ribs’ [den Buchhandlung die Bearbeitung der täglichen, woͤchent⸗ 
lichen und halbjaͤhrlichen Verzeichniſſe der im deutſchen Buchhandel 
erſchienenen und vorbereiteten Neuigkeiten übernommen. Seitdem 
arbeiten die Bibliographiſche Abteilung des Boͤrſenvereins und 
die Deutſche Buͤcherei im engſten Einvernehmen, das ſich in zwie⸗ 
facher Weiſe geſtaltet. Einmal erhält die Deutſche Bücherei die 
im Buchhandel erſchienenen Neuigkeiten alsbald nach Erledigung 
der endguͤltigen Aufnahme im woͤchentlichen Verzeichnis, anderer⸗ 
ſeits empfaͤngt die Bibliographiſche Abteilung Mitteilung von 
allen der Deutſchen Bücherei unmittelbar vom Verleger, Selbſt⸗ 
verleger, von Vereinen, Behoͤrden und Privaten zugegangenen 
Druckſachen. Die Bibliographiſche Abteilung ihrerſeits iſt dann 
in der Lage, durch Ruͤckfrage bei dieſen Einſendern feſtzuſtellen, 
ob die eingeſandten Veroͤffentlichungen im Sandel vertrieben 
werden follen und zu welchem Preiſe fie angekuͤndigt werden follen. 
So wird einerſeits die Deutſche Buͤcherei durch die buch— 
haͤndleriſche Bibliographie geſpeiſt und bereichert, andererſeits 
werden deren Verzeichniſſe in bemerkenswerter Weiſe durch ver⸗ 
ſchiedene Druckwerke, die dem Buchhandel und ſeiner Bibliographie 
fonft entgehen würden, ergaͤnzt. Sir die Aufnahmen ſelbſt 
jedoch iſt lediglich die Bibliographiſche Abteilung des Börfen- 
vereins und nicht die Deutſche Buͤcherei verantwortlich. Das Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Deutſcher Bücherei und Bibliographiſcher 
Abteilung hat ſich noch enger geſtaltet, nachdem die Bibliographiſche 
Abteilung nach Übergabe des Weubaues im Gktober 1916 in das 
Seim der Bücherei uͤbergeſiedelt iſt. Nunmehr werden taͤglich die 
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etwa JO Tage zuvor in der Bibliographie des Boͤrſenblattes auf- 
genommenen Werke an die Buͤcherei weitergegeben, ſoweit nicht 
befondere Abmachungen zwiſchen der Buͤcherei und den Verlegern 
einen anderen Eingangsweg der Neuerſcheinungen feſtgeſetzt haben. 
Mit beſonderer Freude iſt zu bemerken, daß dieſer Weg den ۰ 
gang der Buͤcher beſchleunigt und der Deutſchen Buͤcherei eine 
große Anzahl neuer Stifter zugeführt hat. Das iſt um ſo freudiger 
zu begruͤßen, als eine Werbetaͤtigkeit durch Reiſen im vergangenen 
Jahre ziemlich ausgeſchloſſen geweſen iſt. Doch hat der erſte Vor⸗ 
ſteher des Boͤrſenvereins zugleich in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
ſitzender des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes bei gelegentlichen 
Reifen durch perſoͤnliches Einvernehmen im Verlagsbuchhandel 
aufklaͤrend und werbend für die Deutſche Bücherei gewirkt. Einen 
ſogenannten Überweifungsfchein, enthaltend die Bereiterklaͤrung 
koſtenfreier Lieferung des geſamten Verlages auf mindeſtens 
Jo Jahre, haben im vergangenen Jahre 320 Verleger der Dent: 
ſchen Bücherei eingeſandt. Damit iſt die Zahl der Stifter neben 
vielen Schenkern auf 2570 geſtiegen. 

Während es der Deutſchen Buͤcherei verhaͤltnismaͤßig wenig 
Schwierigkeiten macht, die in den buchhaͤndleriſchen Bibliographien 
feſtgehaltenen Veroͤffentlichungen einzuziehen, bedarf die Vollſtaͤndig⸗ 
Feit der außerhalb des Verlagsbuch handels erſcheinenden Veroͤffent⸗ 
lichungen eingehender Werbetaͤtigkeit. Das iſt beſonders weſentlich 
für die Einziehung der ruͤckſtaͤndigen Zeitſchriften. Die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſer Abteilung hat neben den vielen unaufſchiebbaren 
Arbeiten noch nicht überall den angeſtrebten Fortſchritt zeigen 
konnen. Es hat fib darum handeln muͤſſen, nicht nur neue Jeít- 
ſchriftentitel feſtzuſtellen, ſondern auch die zur Abgabe dieſer Jeit- 
ſchriften Berechtigten über die Deutſche Bücherei zu unterrichten. 
Das hat auch im letzten Jahr eine vielſeitige Werbetaͤtigkeit er- 
fordert. Immerhin find zu den JG 000 im Vorjahre vorhandenen 
periodiſchen Veroͤffentlichungen etwa 2500 neue gekommen, und 
ſomit beſitzt die Deutſche Buͤcherei 18 500 deutſche Zeitſchriften. 
Allerdings iſt dabei zu beruͤckſichtigen, daß manche dieſer Ver⸗ 
oͤffentlichungen nicht ſeit 1913 vollftändig beſchafft werden konnten, 
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und vor allen Dingen, daß eine große Anzahl von zZeitſchriften 
fuͤr die Dauer des Krieges ihr Erſcheinen eingeſtellt hat und 
vielleicht nicht wieder aufleben wird. Daneben beſitzt die Deutſche 
Bücherei ein Titelmaterial weiter zu bearbeitender Zeitfchriften 
von etwa 7600 Stüd. 

Vielfach werden Zeitſchriften und auch Einzeldrucke von amt ⸗ 
lichen Stellen aller Art herausgegeben. Dieſe Druckſachen عن‎ 
langen nur in ganz geringem Umfange in die buchhaͤndleriſche 
Bibliographie, weil von vornherein von den Herausgebern mit 
einem nur geringen Intereſſentenkreis gerechnet wird. Doch ge: 
hören dieſe Veroͤffentlichungen durchaus in das vorgeſehene Sammel- 
gebiet, und fo hat fid die Deutſche Bücherei veranlaßt geſehen, 
ihre Bemuhungen um die Sammlung amtlicher Druckſachen mit 
beſonderer Tatkraft fortzuſetzen und zu verſtaͤrken. Nach wie vor 
hat fib die Deutſche Bücherei hierbei der dankenswerteſten Foͤrde⸗ 
rung der Roͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung, insbeſondere des 
Königlichen Miniſteriums des Innern erfreuen dürfen. Die Werbe⸗ 
taͤtigkeit wurde nach verſchiedener Richtung hin ausgeuͤbt. Einmal 
find durch die Vermittelung der Adnigliden Staatsregierung in 
Dresden die oberſten Staats und Landesbehörden um Unter⸗ 
ſtuͤtzung und Anweiſung an die nachgeordneten Stellen gebeten 
worden. Ferner hat ſich die Deutſche Buͤcherei durch Vermittelung 
zweiter und dritter Stellen an nachgeordnete Organe gewandt. 
Schließlich hat die Deutſche Buͤcherei aber auch die Bitten um 
Uberlaffung von Druckſachen an die Serausgeber ſelbſt gerichtet. 
Durch Vermittelung des Roͤniglichen Miniſteriums des Innern 
ift im Juli 1916 eine Jufage der Großherzoglich Luxemburgiſchen 
Regierung eingegangen, nach welcher die deutſchen und zweiſprachigen 
amtlichen Druckſachen der Großherzoglichen Regierung der Deut⸗ 
ſchen Bücherei koſtenlos uͤberwieſen werden follen. Die Roͤniglich 
Preußiſchen Behoͤrden liefern ihre Druckſachen in uͤberwiegender 
Mehrzahl bereits an die Deutſche Bücherei. Die noch ausſtehenden 
Veroͤffentlichungen ſind, ſoweit ſie nicht im Buchhandel erſcheinen, 
durch das Koóniglide Miniſterium des Innern in Dresden erneut 
erbeten worden. Ebenſo hat das Königliche Miniſterium des 
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Innern feine wertvolle Silfe bei der Erlangung zahlreicher öfter- 
reichiſcher und ungariſcher Druckſachen in deutſcher Sprache in 
dankenswerter Weiſe gewaͤhrt. Wertvolle Vermittelung hat der 
Deutſchen Bücherei bei Erlangung amtlicher Druckſachen die 
Roͤnigliche Sof’ und Staatsbibliothek in München gewährt. Die 
Roͤniglichen Staatsminiſterien des Kónigliden Sauſes und des 
Außern, des Innern, des Innern fuͤr Kirchen · und ۰ 
heiten, der Finanzen und fiir Verkehrsangelegenheiten haben am 
Jo. Januar 1916 angeordnet, daß je ein Stuck der im Bereiche 
der bayeriſchen Zivilſtaatsverwaltung ſeit dem J. Januar 1913 
herausgegebenen und in der Folge erſcheinenden amtlichen Druck⸗ 
ſachen der Deutſchen Bücherei zur Verfügung geſtellt werden wird. 
Die Kóniglide Hof und Staatsbibliothek in München iſt beauf- 
tragt, die in Betracht kommenden Stuͤcke von den Königlichen 
Stellen und Behörden jeweils einzuholen und weiterzubefoͤrdern. 
Die Roͤnigliche Sof’ und Staatsbibliothek in Munchen hat die 
haͤufigen und umfangreichen Wuͤnſche der Deutſchen Buͤcherei 
gern entgegengenommen und im Laufe des Jahres mehrere wert- 
volle Druckſachenſendungen der Deutſchen Buͤcherei zugefuͤhrt. Der 
Dank der Deutſchen Bücherei gebührt der Koͤniglich Bayeriſchen 
Staatsregierung für die gütige Foͤrderung der Sammelaufgaben 
der Deutſchen Bücherei, der Königlichen Hof und Staatsbibliothek 
aber für die freundliche Erfüllung aller ausgeſprochenen Wuͤnſche 
und fuͤr die umgehende und hilfreiche Auskunft bei allen Schwierig⸗ 
keiten und Anfragen. 

Weitere dankenswerte Vermittelung hat wie im Vorjahre auch 
diesmal die Geſchaͤftsſtelle der Bibliographie der Sozial— 
wiſſenſchaften in Berlin geleiſtet, durch deren Silfe die Deut- 
ſche Buͤcherei auf viele ihrem Geſichtskreis bisher fernſtehende 
Veroͤffentlichungen aufmerkſam gemacht worden iſt. Beſonders 
bemerkenswert ſodann iſt die Hilfe, die Seine Biſchoͤflichen Gnaden 
der Serv Apoſtoliſche Vikar im Kónigreid Sachſen, Biſchof 
Dr. Franz Lóbmann in Dresden, der Deutſchen Bücherei zuge- 
wandt hat. Es haben ſich wohl ſaͤmtliche Behoͤrden der katholiſchen 
Kirche im Deutſchen Reich ohne Ausnahme zur Anlieferung ihrer 
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amtlichen Druckſachen bereit erklaͤrt. Durch gütige Vermittlung 
des Seren Apoſtoliſchen Difars haben fi dann auch die bob: 
wuͤrdigſten Biſchoͤfe der deutſchen Schweiz entſchloſſen, ihre deut⸗ 
ſchen oder zweiſprachigen Druckſachen an die Deutſche Bücherei 
koſtenlos und regelmaͤßig abzugeben. Vielfach haben auch geiſtliche 
und weltliche Behörden in ihren Verordnungsblaͤttern auf die 
Sammeltaͤtigkeit der Deutſchen Bücherei hingewieſen und ihren 
nachgeordneten Stellen die Unterſtuͤtzung dieſes nationalen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmens dringend empfohlen. Geſtuͤtzt auf ſolche 
amtlichen Verordnungen von vorgeſetzter Stelle hat die Deutſche 
Buͤcherei die Einziehung der etwa vorhandenen amtlichen Druck⸗ 
ſachen bei den herausgebenden Behoͤrden vornehmen koͤnnen. Es 
iſt aber notwendig, daß die etwa nicht bekannt gewordenen Druck⸗ 
ſachen gleichfalls beſchafft werden. Beſonders erfreuliches ۶ 
ſtaͤndnis hat die Deutſche Buͤcherei bei den groͤßeren Stadtver⸗ 
waltungen gefunden. Die groͤßeren Stadtverwaltungen haben ihre 
Veroͤffentlichungen bereitwillig an die Deutſche Buͤcherei abgegeben 
in der Erkenntnis, daß in der Geſamtheit dieſer Druckſachen ein 
ſtaatswiſſenſchaftliches Material von großer Bedeutung zuſammen⸗ 
getragen werden wird. Dasſelbe gilt auch von den ۰ 
ſchaften, die außerordentlich vielſeitige und zahlreiche Druckſachen 
der Deutſchen Bücherei auf ihre Bitten uͤberwieſen haben. Alles 
in allem iſt die Werbetaͤtigkeit bei ſaͤmtlichen in Frage kommenden 
Stellen nicht nur eine ungewoͤhnlich rege, ſondern auch ſehr frucht 
bare geweſen. An Eingaͤngen find gezaͤhlt worden 1324 Sendungen 
mit 8361 größeren Druckſtuͤcken. Als hocherfreulich dürften die 
zahlreichen, wertvollen ſtatiſtiſchen und volkswirtſchaftlichen Ver⸗ 
oͤffentlichungen aus Gſterreich · Ungarn und der Schweiz auch hier 
Erwaͤhnung finden. 

Neben den amtlichen Druckſachen hat die Sammlung der 
Univerfitáts- und Schulſchriften im Jahre 1916 eifrig be- 
trieben werden koͤnnen. Die Deutſche Bücherei erhält durch die 
Firmen B. G. Teubner und Franz Wagner in Leipzig die im 
Austauſch der hoͤheren Lehranſtalten dort eingehenden Programme 
und Jahresberichte. Die dieſem Tauſchverkehr nicht angeſchloſſenen 
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Anftalten find aus Staatshandbuͤchern und anderen Silfsmitteln 
zuſammengeſtellt und ſodann fuͤr die Deutſche Buͤcherei und ihre 
Aufgaben intereſſiert worden. Auf dieſe weiſe hat eine große 
Anzahl außerhalb des Tauſchverkehrs ſtehender Anſtalten, hoherer 
Schulen, Fachſchulen und Volksſchulen zahlreiche Programme, 
Jahresberichte und Gelegenheitsſchriften uͤberſandt. Auch die noch 
fehlenden Univerfitäts- und Sochſchulſchriften find im Jahre 1916 
faſt vollſtaͤndig beſchafft worden, ſo daß dieſe Druckſachen vom 
Winter ſemeſter 1912/13 ab nunmehr als im großen Ganzen vorhanden 
gelten koͤnnen. Eingegangen auf dieſe Werbetaͤtigkeit hin find über 
750 Sendungen mit vielen Tauſenden von bibliographiſchen Ein⸗ 
heiten. 

Daneben find wiſſenſchaftliche Inſtitute jeder Richtung, 
hiſtoriſche und naturwiſſenſchaftliche Muſeen, Bibliotheken und 
Archive auf die Deutſche Buͤcherei aufmerkſam gemacht worden. 
An Zuſtimmungen aus dem Breife wiſſenſchaftlicher Anſtalten 
hat es nicht gefehlt. Mit zum Teil begeiſtert anerkennenden Worten 
find der Deutſchen Bücherei wertvolle Veroͤffentlichungen in ſehr 
vollftändigen Reihen zugeſandt worden. Beſonders erfreulich iſt, 
daß nicht nur aus dem Deutſchen Reiche und aus Ofterreid) zahl⸗ 
reiche Druckſachenſendungen dieſer Art eingingen, ſondern daß auch 
das neutrale Ausland, insbeſondere die Schweiz, die Niederlande 
und die drei nordiſchen Laͤnder mit wertvollen wiſſenſchaftlichen 
Erſcheinungen die Deutſche Bücherei beſchenkt haben. Die Werbe- 
taͤtigkeit hat gleichfalls eine Fortſetzung gefunden bei wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereinen und gelehrten Geſellſchaften, ebenſo bei Fonfeffio- 
nellen und wirtſchaftlichen Verbaͤnden, bei politiſchen und geſelligen 
Vereinigungen uſw. Auch hier iſt nach wie vor ein ſehr befriedigender 
Erfolg zu verzeichnen. 

Das umfangreiche Gebiet der Privatdrucke iſt durch die eben 
geſchilderte Taͤtigkeit nur unvollkommen gedeckt. Von verſchiedenen 
Sortimenterſammlern und anderen tätigen Freunden der Deutſchen 
Buͤcherei ſind hier und da Privatdrucke bekanntgegeben und ge⸗ 
ſchenkt. Auf andere Weiſe bekannt gewordene Titel ſind weiter 
bearbeitet, und in den meiſten Fallen iſt es gelungen, die Bücher 
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zu erlangen. Mit einem in großer Maſſe verſandten Rundſchreiben 
ſind im Fruͤhjahr die Drucker um Einſendung ihrer Privatdrucke 
oder wenigſtens um Angabe von E igentuͤmern bzw. Verfaffern 
und Serausgebern der bei ihnen hergeſtellten Privatdrucke gebeten 
worden. Wenn auch der Erfolg hier nichts zu wuͤnſchen übrig 
gelaſſen hat und allen Beteiligten der lebhafteſte Dank auch an 
dieſer Stelle ausgeſprochen werden ſoll, ſo hat ſich die Deutſche 
Buͤcherei mit dem bisher erreichten Ziele nicht zufrieden geben 
dürfen. Deshalb find zur Erlangung von Privatdrucken und zur 
Auffindung von Titeln ſolcher im Berichtsjahre ganz beſondere 
Anſtalten getroffen. Die Deutſche Buͤcherei hat es verſucht, in 
Verbindung mit Zeitungsausſchnittebuͤros die durch die Preſſe be- 
kannt gewordenen Privatdrucke aller Art feſtzuſtellen. Wenn auch 
dieſe Methode etwas unwiſſenſchaftlich ausſehen mag, und wenn 
auch der Erfolg noch nicht außerordentlich genannt werden 
darf, fo find doch auf dieſe Weiſe außerordentlich viele, wert- 
volle und ſonſt unbekannt gebliebene Veröffentlihungen der 
Deutſchen Bücherei bekannt geworden. In den meiſten Faͤllen 
ſind die Bitten um Zuſendung der dem Titel nach bekannt ge⸗ 
wordenen Schriften von den Verfaſſern oder Serausgebern in 
bereitwilligſter Weiſe erfuͤllt. Da ſich ferner mehrere Verleger 
unſerer groͤßten Tageszeitungen jeder Richtung in dankenswerter 
Weife bereit erklaͤrt haben, der Deutſchen Buͤcherei zu biblio- 
graphiſchen Zwecken ein Freiexemplar ihres Blattes zu uͤberweiſen, 
jo ift es möglich geweſen, durch Verteilung dieſer Zeitungen an 
die Beamten im Rreife der Bücherei ſelbſt ein wertvolles biblio- 
graphiſches Material auf dem Gebiete der Privatdrucke nebenher 
zuſammenzuſtellen. Es handelt fic hier überall noch um Verſuche, 
die aber bisher von dem beſten Erfolg begleitet ſind. Es wird 
nötig fein, die Werbetaͤtigkeit bei der Beſchaffung von Privat- 
drucken weiter auszudehnen. 

Insbeſondere waͤre es ſehr Se wenn die hiſtoriſchen 
Archive, ſoweit fie überhaupt das gedruckte Schrifttum ihres 
Arbeitsgebietes ſammeln, der Deutſchen Buͤcherei hilfreiche Sand 
bieten würden. Zu dieſem Zweck iſt an ſtaatliche, ſtaͤdtiſche und 
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private Archive ſowie an hiſtoriſche Vereine und Muſeen die 
Bitte gerichtet worden, die Deutſche Bücherei durch Überfendung 
oder Mitteilung der in dem Arbeitsgebiet der Archive oder Vereine 
entſtehenden Privatdrucke zu vervollftandigen. Dieſe Bitte der 
Deutſchen Bücherei hat bei vielen ſtaatlichen Archiven die aller⸗ 
beſte Aufnahme gefunden. Vornehmlich iſt man in Gſterreich und 
Ungarn, in Bayern, Wuͤrttemberg und Baden ſowie in ver— 
ſchiedenen norddeutſchen Landern und in einigen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen der Anregung der Deutſchen Buͤcherei gern und mit viel- 
ſeitiger Betaͤtigung ſowohl durch Einſendung von Druckſachen 
wie auch durch Mitteilung von Titeln gefolgt. Auch an dieſer 
Stelle ſoll daher den Herren Vorſtaͤnden der Archive der auf- 
richtigſte Dank der Deutſchen Buͤcherei ausgeſprochen werden. 

Schließlich iſt, um insbeſondere politiſche Flugſchriften, Traktate 
und Privatdrucke in möglichſter Vollſtaͤndigkeit oder wenigſtens 
in moͤglichſter Vielſeitigkeit in der Deutſchen Buͤcherei zu vereinigen, 
eine große Werbetaͤtigkeit in parlamentariſchen Kreiſen ente 
faltet. Es ſind Bitten um Mitarbeit und Sinweiſe auf dieſem 
Gebiete an die Senioren, Schriftfuͤhrer und Ausſchußmitglieder 
ſowie an die Fraktionsvorſtaͤnde des Keichstags und der bundes— 
ſtaatlichen Parlamente gegangen. Es handelt ſich dabei nicht um 
die Sammlung der offiziellen Parlamentsdruckſachen, die die Deut- 
fhe Buͤcherei ohnehin bekommt. Trotzdem haben ſich in parla- 
mentariſchen Kreiſen außerordentlich viele Foͤrderer und tätige 
Freunde der Deutſchen Buͤcherei gefunden. Mehrere Abgeordnete 
aller Parlamente haben die ihnen von allen möglichen Seiten 
zugehenden Flugſchriften uſw. der Deutſchen Bücherei überwiefen. 
Die konſervative Partei, die Nationalliberalen, das Zentrum 
und die Sozialdemokraten ſowie die anderen Parteien haben ſo— 
wohl durch ihren Vorſtand als auch durch bekannte Mitglieder 
Sendungen wertvoller Druckſachen, die dem Verlagsbuchhandel 
fernſtehen, an die Deutſche Bücherei veranlaßt. 

Sinter dieſer umfangreichen Werbetaͤtigkeit hat die ۰ 
literaturſammlung etwas zuruͤckſtehen muͤſſen. Es iſt jedoch 
Gewicht darauf gelegt worden, die einmal angeknuͤpften Be- 
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ziehungen aufrecht zu erhalten und moͤglichſt enger zu geftalten 
Auch wurde bei den Bitten um Überweifung von Druckſachen 
bei amtlichen Stellen ſtets zugleich auf die Kriegsſammlung dev 
Deutſchen Buͤcherei hingewieſen. Die Mitteilungen der Drucker 
und die bekannt gewordenen Privatdrucke haben häufig ohnehin 
Werbematerial für die Kriegsſammlung bedeutet. Die neu Ge’ 
ſchaffenen militaͤriſchen Stellen in den beſetzten Gebieten ſind durch 
Vermittelung des Kónigliben Miniſteriums des Innern ſtets 
mit Erfolg für die Sammlung der Deutſchen Bücherei ۰ 
eſſiert. In mancher Sinſicht iſt die geſamte Arbeit der Deutſchen 
Bücherei in erſter Linie der Kriegsſammlung zugute gekommen. 
Eine befondere Werbetaͤtigkeit hat den Etappenkommandanturen 
im Weſten und den Areisdhefs im Often gegolten, die nun in 
regelmaͤßigen Abſtaͤnden groͤßere wertvolle Sendungen gelegent- 
licher Druckſachen und amtlicher Bekanntmachungen uͤberweiſen. 
Desgleichen find die Zentralverwaltungen in Bruͤſſel und Warſchau, 
ſowie in Lublin und Belgrad ſtets den Wuͤnſchen der Deutſchen 
Buͤcherei in dankenswerter Weiſe entgegengekommen. Wie die erz ⸗ 
biſchoͤflichen und biſchoͤflichen Grdinariate gelegentlich durch Sin⸗ 
weiſe in ihren Amtsblättern die Geiſtlichen zur Beteiligung an 
der Kriegsſammlung der Deutſchen Bücherei aufgefordert haben, 
fo haben auch die evangeliſchen Ronfiftorien die Geiſtlichen zur 
Einſendung von Predigten, Anſprachen, Seimatgruͤßen und Dere 
gleichen an die Deutſche Buͤcherei veranlaßt. Verſchiedene Biblio⸗ 
theken, insbeſondere die Koͤnigliche Landesbibliothek in Stutt- 
gart und die Stadtbibliothek in Eöln, haben der Deutſchen 
Buͤcherei groͤßere Sammelſendungen zukommen laſſen. Wertvolle 
Zuwendungen verdankt die Kriegsſammlung der Deutſchen Bücherei 
im Jahre 1916 der Bibliothek des Auswärtigen Amtes des Deutſchen 
Reiches zu Berlin, der Preſſeſtelle Lodz und dem Verlag der 
Koͤlniſchen Volkszeitung. Das Eingangsbuch der Kriegsſammlung 
verzeichnet im Jahre 1916 über 13700 Eingaͤnge. Über 600 neue 
Schenker haben fi den alten Foͤrderern der Sammlung ۰ 
dings angeſchloſſen. 

In Verbindung mit der Einweihung der Deutſchen Buͤcherei iſt in 
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dem dazu eingerichteten Saale eine Rriegsausftellung evdffnet 
worden. Bei dem umfangreichen Material und den außerordentlich 
vielfeitigen Beſtaͤnden find in einer Auswahl drei Gruppen zur 
Darſtellung gebracht: J. Kriegszeitungen, 2. Die deutſchen Soch⸗ 
ſchulen und der Krieg, 3. Die Sachſen im Felde und in der Seimat. 
Bei den Hriegszeitungen hat ſich die Deutſche Bücherei nicht auf 
die Auslage der eigentlichen Feld und Schuͤtzengrabenzeitungen 
beſchraͤnkt, wenn ſie auch gerade auf dieſem Gebiete eine ſchoͤne 
Vollſtaͤndigkeit zu verzeichnen gehabt hat, die andere Sammel 
ſtellen wohl nicht erreichen koͤnnen. Es waren in dieſer Abteilung 
ferner ausgeſtellt die erſt im Berichtsjahre an Umfang und Be 
deutung gewinnenden induſtriellen Kriegszeitungen, die Kriegs; 
zeitungen der Vereine und Standesorganiſationen, die Rundbriefe 
von Firmen an ihre im Felde ſtehenden Angeſtellten, die Kriegs- 
zeitungen von Schulen und geſelligen Vereinen und dann ferner 
die Gefangenenlagerzeitungen, die Lazarettzeitungen und die Jeit- 
ſchriften für Kriegsverletztenfuͤrſorge. Zu den eigentlichen ۰ 
zeitungen hat die Zeitung der Jo. Armee einen ganz beſonders 
ſchoͤnen und vielſeitigen Beitrag geliefert und durch einen eigens 
dazu abgeordneten Beamten der Druckerei uͤberſandt. Die Zeitung 
zeigt auf vier großen Tafeln die verſchiedenſten Druckerzeugniſſe 
ihrer Preſſe, wie Zeitungen mit Beilagen und Bildern, ۰ 
bánder, Poſtkarten, Programme, Theaterzettel, Bücherzeichen, 
Bonzertfolgen, Speiſefolgen, Tiſchkarten, Plakate uſw. ufw., die 
von der typographiſchen Fertigkeit und Vielſeitigkeit der Zeitung 
der Jo. Armee das beſte Zeugnis geben. In der Abteilung „Die 
deutſchen Hochſchulen und der Krieg“ haben vornehmlich die 
Ehrendoktordiplome der Feldherren und anderer um die Rriegs- 
fuͤhrung verdienter Maͤnner Beachtung gefunden. Daneben ſind 
ausgelegt die Kriegsdiſſertationen, die Kriegszeitungen und Seld. 
gruͤße der Univerſitaͤten, ſowie die Liebesgaben deutſcher Hoch · 
ſchuͤler. Die Sachſengruppe ſchließlich zeigt verſchiedene literariſche 
und kuͤnſtleriſche Erzeugniſſe der Sachſen im Felde und in der 
Seimat. Sind doch die Sachſen die erſten, die auf franzoͤſiſchem 
Boden eine deutſche Zeitung gegründer haben („Der Landſturm“ 
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in Vouziers). Dieſe Abteilung zeigt auch durch eine große Anzahl 
von Nahrungsmittel uſw. Karten und Marken die beſondere 
Lage, in die gerade das Kónigreid Sachſen durch den Krieg 
gekommen iſt. Die Kriegsausſtellung iſt mehrere Monate der 
Gffentlichkeit zugaͤnglich geweſen und hat außerordentlich viel 
Anklang und ſtarken Beſuch gefunden. Über den Fortſchritt der 
Kriegsſammlung unterrichten ein 7. Aufſatz im Boͤrſenblatt für 
den Deutſchen Buchhandel Nr. 24 vom 3 J. Januar 1916 von Serrn 
Dr. Grein und ein 8. Aufſatz ebenda Nr. 202 vom 31. Auguſt 6 
von Seren Dr. Lerche. 

Die Bibliothekstechniſche Sammlung iſt nach Bedarf er⸗ 
gaͤnzt worden. Von einer umfaſſenderen Werbetaͤtigkeit auf dieſem 
Gebiete hat man mit Ruͤckſicht auf andere dringendere Arbeiten 
abgeſehen. 

Infolge des Krieges hat auch die Sammlung der Deutſchen 
Auslandliteratur nicht überall in der vorgeſehenen Weiſe ge- 
foͤrdert werden Fonnen. Auch da aber find die angeknuͤpften Faͤden 
im Auge behalten, gepflegt und erweitert worden, ſo daß mit Ein⸗ 
tritt ruhigerer zeiten ſofort an eine moͤglichſt rege Werbetaͤtigkeit 
herangegangen werden kann. Auch die maßgebenden Behoͤrden 
haben die Beruͤckſichtigung der Wuͤnſche, die die Deutſche Bücherei 
in dieſer Sinficht mehrfach und dringend geltend gemacht hat, gern 
zugeſagt. Bei den vielfachen Beſtrebungen, das Studium des Aus⸗ 
landdeutſchtums auf jede Weiſe zu foͤrdern, hat die Deutſche 
Buͤcherei mehrfach Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, 
daß die Sammlung des deutſchen Schrifttums im Auslande eine 
ihrer vornehmſten Aufgaben iſt. 


5. Neubau und Einrichtung. 

Die Einweihung des Neubaues ſollte urſpruͤnglich im An⸗ 
ſchluß an die Kantateverſammlung des Boͤrſenvereins der Deutſchen 
Buchhändler vom 21. Mai 916 am 22. Mai vorgenommen werden. 
Die Innenausſtattung des Sauſes hat jedoch längere Zeit in ۰ 
ſpruch genommen, als vorher tiberfehen werden konnte. Ins⸗ 
beſondere haben Schwierigkeiten in der Beſchaffung des Materials 
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und der Arbeitskräfte der Königlichen Bauverwaltung Sinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt, die ſich nur nach und nach beſeitigen 
oder umgehen ließen. So hat am 22. Mai zwar nicht die Ein⸗ 
weihung ſtattfinden, wohl aber der Umzug ſeinen Anfang nehmen 
koͤnnen. Bezogen wurden das große Magazin unter dem Leſeſaal 
und das Zeitfchriftenlager, ſowie eine Reihe von Räumen im 
erſten und zweiten Gbergeſchoß. Mehrere Monate iſt der Betrieb 
in vorlaͤufigen, zum Teil nur notduͤrftig ausgeſtatteten Raͤumen 
vor ſich gegangen. Im Auguſt ſind die Verwaltungsraͤume ihren 
endguͤltigen Zwecken nutzbar gemacht. Das zweite Gbergeſchoß iſt 
zunächſt bis auf das Zeitſchriftenlager von der Deutſchen Bücherei 
nicht in Anſpruch genommen. Das erſte Obergefchof dagegen hat 
mit Zeitſchriftenleſeſaal, Fuͤhrung der Zugangsbuͤcher, Katalog, 
amtlichen Druckſachen, Direktion uſw. die endguͤltige Verwendung 
gefunden. Ebenſo iſt auch das Erdgeſchoß vollſtaͤndig ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Es iſt hier im Oftfligel die Eingangsſtelle, 
die Bibliographiſche Abteilung und die Pruͤfung des Bucheinbands 
untergebracht, ferner find im Weſtfluͤgel die Kanzleiraͤume und die 
Sitzungszimmer eingerichtet und ihrer Beſtimmung übergeben. 
Auch der Ausſtellungsſaal, der Katalog fuͤr die Beſucher und 
der Große Leſeſaal konnten geoͤffnet werden. Im Sockelgeſchoß 
ſind der Packraum und eine kleine Buchbinderwerkſtatt eingerichtet, 
desgleichen find die Wohnungen im Weftflügel von den ۶ 
beamten bezogen. Vollkommen eingerichtet, wenn auch zurzeit 
noch nicht benutzt, find der Kleine Leſeſaal und der Rartenfaal, 
fowie der Erfriſchungsraum und die Räume für den Syſtematiſchen 
Katalog. Die Magazine im dritten und vierten Gbergeſchoß haben 
erſt gegen Ende der Jahres einige Bucher aufgenommen. Mit 
der Deutſchen Buͤcherei iſt auch das Neubauamt in den Neubau 
übergefiedelt, und zwar hat die Roͤnigliche Bauverwaltung den 
weſtfluͤgel des zweiten Gbergeſchoſſes bezogen und davon einige 
Räume an das Roͤnigliche Neubauamt der veterinaͤrmediziniſchen 
Inſtitute der Univerſitaͤt voruͤbergehend abgegeben. Der Oftfligel 
des zweiten Gbergeſchoſſes iſt ſeit Juli 1916 dem Buchpruͤfamt 
Leipzig beim Oberbefehlshaber Oft zur Verfuͤgung geſtellt. 
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Die innere Einrichtung der Deutſchen Bücherei hat nur all 
maͤhlich gefördert werden koͤnnen. Mit dem Ende des Berichts- 
jahres find noch nicht alle Einrichtungen ausgeführt. Eine erneute 
Verzögerung hat die Vollendung durch die militäriſche Einberufung 
des Bauleiters erfahren. Serrn Baurat Baer iſt die Verwaltung 
der Deutſchen Bücherei für fein ſtets verſtaͤndnisvolles und eifriges 
Entgegenkommen auf ihre Wuͤnſche zu großem Dank verpflichtet. 
Er hat am 2]. November dem Rufe des Vaterlandes folgen muͤſſen 
und iſt ſeitdem von dem Leiter des in der Deutſchen Bücherei 
untergebrachten Roͤniglichen Neubauamtes der veterinaͤrmedi⸗ 
ziniſchen Inſtitute der Univerſitaͤt, Serrn Baurat Thomas, ver⸗ 
treten. Alle techniſchen und baulichen Einrichtungen haben ſich 
bisher auf das beſte bewaͤhrt. Sie haben bei allen Fachleuten, 
ſowohl bei Bibliothekaren wie bei Bauſachverſtaͤndigen, die beide 
haͤufig die Deutſche Bücherei beſucht haben, ungeteilte Juftimmung 
und groͤßte Anerkennung gefunden. 


6. Perſonalien. 


Die Einberufungen zum Seeresdienſt haben der Deutſchen 
Bücherei weitere Schwierigkeiten bereitet; doch iſt es moglich ge- 
weſen, einen Silfsbibliothekar auf Antrag des Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuſſes nach und nach für das ganze Jahr vom Seeresdienſte 
zu reklamieren. Ein Bibliothekar dagegen iſt längere Zeit vom 
Seeresdienfte in Anſpruch genommen. Eingezogen zum Seeres⸗ 
dienſte waren weiterhin ein wiſſenſchaftlicher Silfsarbeiter, ein 
Volontaͤr, vier Buͤchereigehilfen, ein Expedient und drei Schreiber. 
Der notwendig gewordene Erſatz fiir dieſe Arbeitskraͤfte iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwierig zu beſchaffen geweſen. Bibliothekariſch vor- 
gebildete Sekretaͤrinnen und Silfsarbeiterinnen und ſpaͤter auch 
mehrere kriegsbeſchädigte Buchhändler find an Stelle der zum ۰ 
dienſt eingezogenen Beamten angenommen worden. 

Der Bibliothekar Sert Dr. Karl Schmidt iſt am 30. Juni 1916 
aus dem Dienſt der Deutſchen Buͤcherei geſchieden, um die Direktion 
der Bibliothek der Großherzoglichen Techniſchen Sodfdule in 
Karlsruhe zu übernehmen. Der Silfsbibliothekar Serr Dr. Sran3 
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Grein ift am J. Oktober in den oͤſterreichiſchen ſtaatlichen ۰ 
theksdienſt einberufen und damit an die k. k. 6. Studienbibliothek 
in Salzburg zuruͤckgekehrt. Der Direktor der Deutſchen Bücherei, 
Serr Dr. Guſtav Wahl, iſt am 23. Gktober von der Leitung der 
Deutſchen Bücherei zuruͤckgetreten, um ein Amt an der Keichsgerichts⸗ 
bibliothek zu uͤbernehmen. Der Verwaltungskoͤrper der Deutſchen 
Buͤcherei erkennt dankbar ſeine aufopfernde und erfolgreiche Taͤtig⸗ 
keit bei Einrichtung der Deutſchen Buͤcherei und bei ihrem Umzug 
in das neue Saus an. Neu eingetreten ſind Anfang Gktober für die 
ausgeſchiedenen wiſſenſchaftlichen Beamten und fuͤr eine neu ge- 
gründete Bibliothekarſtelle zur Vorbereitung der oͤffentlichen Be⸗ 
nutzung Serr Dr. jur. Sermann Lipke, bisher an der Landes- 
bibliothek in Caſſel, Sere Dr. phil. Frank Riederer, bisher an 
der Bibliothek des Buchgewerbemuſeums in Leipzig, und Serr 
Pfarrer a. D. Ernſt Killing, bisher an der Königlichen Landes- 
bibliothek in Stuttgart. Durch Beſchluß des Geſchaͤftsfuͤhrenden Aus⸗ 
ſchuſſes iſt Serr Dr. Lerche zum J. Oktober 1916 als Erſter ۰ 
thekar und Stellvertretender Direktor beſtellt worden; von ihm ſind 
infolgedeſſen nach Ausſcheiden des Direktors die Geſchaͤfte geführt. 


7. Fortgang der Arbeiten. 


Neben der umfangreichen Werbetaͤtigkeit hat die Verarbeitung 
der Eingánge die Arbeitskraͤfte der Angeſtellten in ganz außer⸗ 
ordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen. In die ۰ 
bücher ſind eingetragen: 

Einzelwerke aller Formate 30 548 

Zeitfchriftenbände 16857 

zuſammen alfo 47405 bibliographiſche Bande. 
zu dieſer Zahl kommen die größeren buchmaͤßigen amtlichen Druck 
ſachen, die die ihnen zweckmaͤßige Bearbeitung gefunden haben, 
mit 8461 Stüden. Danach find insgeſamt verarbeitet 55866 biblio- 
graphiſche Einheiten, während es 1914 45485 und 1915 50828 
bibliographiſche Baͤnde waren. Außer dieſer großen Anzahl gezaͤhlter 
bibliographiſcher Einheiten haben noch viele Tauſend Schul⸗ 
und Univerſitaͤtsſchriften, Vereinsdruckſachen, Patentſchriften, Ein⸗ 
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blattdrucke und Literaturerzeugniſſe aller Art in der Rriegsfammlung 
eine ihrer Gattung entfprechende Verarbeitung und Inventariſierung 
gefunden. Der Eingang an bibliographiſchen Einheiten in der Deut⸗ 
[ben Buͤcherei iſt alſo im Jahre 1916 ungefähr dreimal fo groß 
geweſen wie die Jahresproduktion des deutſchen Buchhandels in 
der gleichen Zeit. Entſprechend der großen Zahl der durch die Zu⸗ 
gangsbücher gelaufenen Bände find auch in die Lieferantenkartothek 
über 70000 blaue und rote Lieferantenkarten eingeräumt worden, und 
zwar blaue für die Verleger und rote für die Schenker außerhalb 
des Verlagsbuchhandels (Verweiskarten). Sir neue, das heißt erft- 
malig in der Deutſchen Buͤcherei eingelaufene oder neu entſtandene 
Zeitſchriften find ungefähr 2500 Fortſetzungszettel angelegt worden. 
Auch hat das Alphabet der neuen Zeitſchriftentitel, die noch einer 
Weiter bearbeitung harren, erfreuliche Vermehrung erfahren. 

Die an allen anderen Stellen erhoͤhte Arbeitsleiſtung und die 
groͤßere zahl der Eingaͤnge und Eintragungen iſt naturgemaͤß auf den 
alphabetiſchen Katalog von ſtaͤrkſtem Einfluß geweſen; jedoch 
hat es ſich hier nicht nur darum gehandelt, die vielen Neueingaͤnge 
alphabetiſch zu verzeichnen. Es iſt vor allen Dingen nótig geweſen, 
die nicht unbetraͤchtliche Zahl der Ruͤckſtaͤnde aus den Vorjahren 
in den Katalog zu bringen, damit dieſer bei Beginn der öͤffent⸗ 
lichen Benutzung die Buͤcherbeſtaͤnde luͤckenlos aufweiſen konnte. 
Noch gar nicht Fatalogifiert waren die ſaͤmtlichen Zeitſchriften, die 
im Jahre 1916 von der Katalogabteilung vollſtaͤndig verarbeitet 
find. Weiterhin iſt nachgeholt die Ratalogifierung von 2000 Serien 
und 4500 Einzelwerken. Trotz Benutzung der Berliner Zetteldrucke 
(in vier Exemplaren) ſind handſchriftliche Aufnahmen fur 34713 
Werke auf 58 668 Karten nötig geweſen. Die Vervielfaͤltigung der 
handſchriftlich angelegten Katalogkarten, die bisher zum großen 
Teil durch die Beamten in Sausarbeit erfolgt iſt, haben nunmehr 
Vervielfaͤltigungsanſtalten beſorgt. Die von dieſen Vervielfaͤltigungs⸗ 
anſtalten gelieferten Abſchriften find in der Deutſchen Bücherei 
einer forgfáltigen Nachprufung unterzogen. Sodann find die vier 
vorhandenen Kataloge (J. für den inneren Dienft, 2. für die oͤffent⸗ 
liche Benutzung, 3. und 4. Material fuͤr den Syſtematiſchen und 
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Schlagwortkatalog) auseinander genommen; jeder Einzelkatalog 
iſt ſodann fuͤr ſich auf dem Laufenden gehalten worden. In alle 
Rataloge zuſammen find im Jahre 1916 301207 Karten eingeräumt 
worden. Jeder alphabetiſche Katalog enthielt Ende 1916 ungefähr 
200000 Karten. Dazu kommen im Katalog für die oͤffentliche Be⸗ 
nutzung noch etwa 1۵۵۵۵ vorläufige Aufnahmen auf gelben Karten, 
die nach und nach durch endguͤltige Aufnahmen, bzw. durch Berliner 
Zetteldrucke erſetzt werden. 

Mit der Aufarbeitung der Rüdftände hat auch die Abteilung 
fir Bucheinband große Schwierigkeiten gehabt. Soweit die 
Schwierigkeiten durch Einſtellung von neuen Beamten und Arbeits- 
kraͤften an dieſer Stelle behoben werden konnten, iſt das Wöglichfte 
geſchehen. Die Sinderniffe aber, die Perfonal- und Materialſchwierig⸗ 
keiten für die Buchbindereien gemacht haben, find von der Dent- 
ſchen Buͤcherei nicht zu beſeitigen geweſen. Die Ablieferung der 
gebundenen Buͤcher hat fib ſtark verzögert. Es haben beſonders 
die angeſammelten Zeitſchriftenjahrgaͤnge, denen eine ſorgſame ۰ 
nung und ſorgfaͤltige Behandlung von den Buchbindern widerfahren 
ſoll, lange Zeit zuruͤckgeſtellt werden muͤſſen. Weniger wichtige 
Zeitſchriften oder auch Zeitſchriften von geringerem Umfange find 
in ſtaubdichten Pappmappen aufbewahrt, die in drei verſchiedenen 
Groͤßen nach Angabe der Deutſchen Buͤcherei in groͤßeren Mengen 
hergeſtellt worden find. Eine große Anzahl von Zeitſchriften in 
Jeitungsart hat einen ganz einfachen Einband erhalten. Alles in 
allem find nur 19900 Buchbinderbaͤnde zuruͤckgekommen und ge⸗ 
prüft. zu beruͤckſichtigen bei dieſer Zahl iſt, daß von den 3eit- 
ſchriften nach Moglichkeit mehrere Jahrgaͤnge in einen Buch⸗ 
binderband zuſammengebunden ſind. Nicht zu vergeſſen iſt ferner, 
daß viele Verleger ihre Werke im Griginalband der Bücherei zur 
Verfügung ſtellen. Die amtlichen Druckſachen, die Schul und Uni⸗ 
verſitaͤtsſchriften, die ein Binden nicht geſtatten, find in Rapfeln 
untergebracht. Dieſe Kapſeln, die in zwei Groͤßen nach Angabe der 
Deutſchen Bücherei angefertigt find, haben den Beifall verſchie⸗ 
dener Fachleute gefunden. Die Beſchilderung der Beſtaͤnde mit 
Standortsmarken iſt gegen Ende des Jahres von der Deutſchen 
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Buͤcherei felbft übernommen, während der Druck der Standorts— 
marken weiterhin von der bisherigen Firma geſchieht. Die Ab- 
teilung für Bucheinband wird auch im neuen Jahre noch viele 
Ruͤckſtaͤnde zu verarbeiten und dabei mit den Schwierigkeiten der 
Zeit in erhöhtem Maße zu rechnen haben. 


8. Benutzung. 


Da es der zweck der Deutſchen Bücherei iſt, die geſammelten 
Aiteraturſchaͤtze in ausgedehntem Maße der oͤffentlichen Be⸗ 
nutzung zur Verfuͤgung zu ſtellen, ſo iſt den Beſuchern gleich 
nach der Einweihung Einlaß in die Deutſche Bücherei, zunaͤchſt 
allerdings nur in beſchraͤnktem Umfange, gewaͤhrt. Verſchiedene 
Schwierigkeiten, vor allen Dingen die behoͤrdlich geforderte Er⸗ 
ſparnis an Licht und Seizſtoffen, haben zudem ſpaͤter eine ۰ 
ſchraͤnkung der vorgeſehenen Beſuchszeiten notwendig gemacht. 
Vom 4. September ab iſt der Zeitſchriftenleſeſaal werktaͤglich 
von 4—7 Uhr gedffnet geweſen. Der Zeitſchriftenleſeſaal bietet 
etwa 5000 Zeitſchriften Platz zur uͤberſichtlichen Auslage. Zunaͤchſt 
find etwa 2500 Zeitſchriften in den neueſten Nummern ausgelegt 
worden. Ein alphabetiſcher und ein ſyſtematiſcher Katalog am 
Platze des aufſichtsfuͤhrenden Beamten weiſen den Beſuchern jede 
ausliegende Zeitſchrift leicht nach. Weiter gewünfchte Nummern 
der ausliegenden Zeitſchriften ſind beim Aufſichtsbeamten mittels 
Beſtellzettels zu beftellen und koͤnnen ſofort aus ۵6۱۱۶ ۰ 
lager, das fib über dem zeitſchriftenleſeſaal befindet, beſchafft 
werden. Die Moglichkeit, noch weitere Zeitſchriften nach Bedarf 
und nach Wuͤnſchen der Beſucher auszulegen, hat ſich als ſehr 
zweckmaͤßig erwieſen. So haben die Beſucher ſchon ſehr ſtark an 
der reicheren Ausgeſtaltung des Zeitſchriftenleſeſaales mitgearbeitet. 
Insbeſondere die neu erſcheinenden Zeitſchriften, die Zeitſchriften 
für Kriegsverletztenfuͤrſorge und Kruͤppelhilfe find ſehr viel ge- 
fordert und dann im Leſeſaal ausgelegt. 

Der Sroße Leſeſaal und der alphabetiſche Katalog fir 
die Beſucher der Buͤcherei ſind vom 20. November ab werktaͤglich 
von 10-1 Uhr für die Gffentlichkeit zugänglich geweſen. In An- 
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betracht der Zeitumſtände und der anderen Schwierigkeiten darf 
die Benutzung, wie ſie ſich aus nachfolgender Überſicht ergibt, als 
ſehr erfreulich bezeichnet werden: 

J. Zeitſchriftenleſeſaal. 


3 3 
| Of | Vom | Nicht 
monat 1 Be: | Beitell- عم‎ 88 Benutzte وم وی‎ Leſe⸗ 
| e u ¿ 5 

| tage | fuder ES | erhalten Hefte eee karten 

1 5 E om 1 
Sept. 24 | 1579, 208 | 133 | 9683 | 71 re 
Okt. 25 935 229 169 2647 60 = 
Yıov. | 25 600 256 | 191 | 2254 65 88 
Dez. 24 | 4851 228 192 | Joss 36 104 
Sa. 98 3599 917 | 685 | 7819 | 232 192 


2. Großer Lefefaal. 
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Die nicht verfügbaren Bücher und Zeitſchriftenbaͤnde haben ſich 
in der Regel noch beim Buchbinder befunden. Leſekarten ſind erſt 
ſeit November an die Beſucher ausgegeben. 

Vor allen Dingen muß hier erwaͤhnt werden, daß das Buch 
prüfamt Leipzig beim Oberbefehlshaber Gſt, das in der 
Deutſchen Buͤcherei Aufnahme gefunden hat, ſeine Arbeiten in 
erſter Linie im Anſchluß an die Beſtaͤnde der Deutſchen Buͤcherei 
durchgefuhrt hat. Gerade mit Ruͤckſicht darauf, daß die literariſchen 
Vveroͤffentlichungen der letzten Jahre an keiner Stelle fo vollſtaͤndig 
zu finden find wie in der Deutſchen Bücherei, hat der Oberbefebls- 
haber Oft eine enge Verbindung ſeines Buchpruͤfamtes mit der 
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Deutſchen Bücherei gewuͤnſcht. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es moͤglich 
geweſen, auch die allerneueſten Erſcheinungen umgehend dem Buch- 
prüfamt zur Verfügung zu ſtellen. Selbſtverſtaͤndlich hat die Der- 
ſorgung des Buchpruͤfamtes mit Stoff die Benutzung der Deut⸗ 
ſchen Buͤcherei ſtark beeinflußt. In der eben gegebenen Überſicht 
iſt das jedoch nicht beruͤckſichtigt. 

Außer der Benutzung am Grte hat wie in früheren Jahren 
eine immer ſtaͤrker werdende Auskunfterteilung nach auswaͤrts 
erfolgen muͤſſen. Auf 3 ſchriftliche Anfragen von amtlicher, 
insbeſondere auch von militäriſcher Seite und von Privatperſonen 
ſind zum Teil recht umfangreiche und ſchwierige Auskuͤnfte gegeben. 

Grundbedingung für die oͤffentliche Benutzung der Deutſchen 
Bücherei iſt auch die Beſchaffung einer allen Anforderungen ge’ 
nuͤgenden Handbibliothek gewefen. Zur Zuſammenſtellung der für 
dieſe zwecke gewuͤnſchten Bücher find von den bibliothekariſchen 
Beamten nach den einzelnen Zweigen der Wiſſenſchaft ۰ 
liſten zuſammengeſtellt worden. Dieſe Fachliſten ſind ſodann in 
Derlegerliften umgearbeitet worden, und es iſt damit begonnen, 
durch eine beſondere Werbetaͤtigkeit die Verleger um Foftenlofe 
Anlieferung dieſer Werke, die vor dem Jahre 1913 erſchienen ſind 
und zum Teil recht wertvolle Stucke des Verlagsbuchhandels be’ 
treffen, zu bitten. Im Jahre 1916 find für dieſe Zwecke 192 Werke 
in 844 Banden zu einem Ladenpreiſe von ungefaͤhr M 0 
faft koſtenlos eingegangen. Die Aufftellung der Handbibliothek und 
die Einrichtung der im Leſeſaal notwendigen Kataloge find gleich- 
falls nach Moglichkeit gefoͤrdert. Wenn auch im Jahre 1916 dieſe 
Arbeiten nicht zum Abſchluß gekommen ſind, ſo iſt doch mit dem 
gemachten Anfang gezeigt, daß die Deutſche Bücherei ihren Be- 
ſuchern in jeder Weife wiſſenſchaftliches und bibliographiſches 
Material zu ihrer Arbeit zu geben beſtrebt iſt. In vielen ۰ 
ſchaftlichen Faͤchern werden ja die neueſten Veroͤffentlichungen am 
meiſten gebraucht. Das große Quellenmaterial und die hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Ausgaben aͤlterer Autoren aber muͤſſen und ſollen nach 
und nach im Leſeſaal bzw. im Magazin unter dem Lefefaal ۳۰ 
ſtellung finden. 
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Außer den Beſuchern der Lefefále hat die Deutſche Bücherei 
einen ſtarken Zuſpruch von Schauluſtigen und fonftigen Intereſſenten 
gehabt, die insbeſondere dem Neubau und ſeinen techniſchen Ein⸗ 
richtungen ſowie ſeinem kuͤnſtleriſchen Schmucke Verſtaͤndnis und 
Bewunderung entgegengebracht haben. Dem ſtarken Beduͤrfnis 
entſprechend find vom September bis November werktaͤglich regel- 
maͤßige Führungen durch das Saus veranſtaltet. Nach vorherigen 
Anmeldungen find auch an Sonn- und Feſttagen eine große An- 
zahl angeſehener Vereine und Geſellſchaften geführt. So haben 
außer den Benutzern etwa 5500 Perſonen die Deutſche Buͤcherei 


beſucht. 
9. Verſchiedenes. 

An diefer Stelle mag es geſtattet fein, einigen beſonderen Foͤrderern 
der Deutſchen Buͤcherei den aufrichtigſten Dank auszuſprechen. Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen hat auf ۰ 
regung Seiner Exzellenz des Herrn Staatsminiſters Dr. Rothe ein 
vollſtaͤndiges Exemplar der Weimarer Ausgabe von Soethes 
werken in Lederbaͤnden zur Verfugung geſtellt. Seiner Königlichen 
Hoheit fei fuͤr dieſes huldvolle zeichen gütigen Intereſſes der ehr— 
furchtsvolle Dank der Deutſchen Buͤcherei ausgeſprochen. 

Der Verlag Sermann Boͤhlaus Nachfolger in Weimar hat ein 
vollſtaͤndiges Exemplar der Weimarer Lutherausgabe der Dent: 
ſchen Bücherei uͤberwieſen. Auch hierfür darf ein beſonderer Dank 
abgeſtattet werden. 

Wie in früheren Jahren, jo ft auch im Jahre 1916 der Zu— 
ſtrom aͤlterer Literatur nicht gering geweſen. Insbeſondere hat 
Herr Verlagsbuchhaͤndler Karl W. Sierfemann in Leipzig wieder- 
um große Mengen ſeines wertvollen wiſſenſchaftlichen Antiquariats 
geſchenkt. Auch damit haben die Beſtaͤnde der Deutſchen Buͤcherei 
nach ruͤckwaͤrts eine außerordentlich wuͤnſchenswerte und dankbar 
zu begruͤßende Ergaͤnzung erfahren. Ferner hat serv Verlags- 
buchhaͤndler Seinrich Dietz in Stuttgart ſeine umfangreiche und 
in ihrer Vollſtaͤndigkeit wohl einzigartige, wertvolle ſozialdemo⸗ 
kratiſche und ſozialiſtiſche Privatbibliothek der Deutſchen Buͤcherei 
in dankenswerter weiſe zum Geſchenk gemacht. 


31 


An eigenen Veroͤffentlichungen hat die Deutſche Bücherei heraus- 
gegeben den dritten Bericht über die Verwaltung im Juni I916, 
eine Denkſchrift zur Einweihung der Deutſchen Buͤcherei am 
2. September und einen Bericht über die Einweihung im 
November 1916. Ein werbeheftchen mit zahlreichen Abbil- 
dungen und den weſentlichen zahlen und Daten über die Deutſche 
Buͤcherei iſt fuͤr die zwecke der Geſellſchaft der Freunde im Auguſt 
herausgegeben und im Dezember neu aufgelegt. Über die Kriegs- 
ſammlung ſind, wie oben erwaͤhnt, zwei weitere Aufſaͤtze im 
Boͤrſenblatt erſchienen Dr. Grein in Nr. 24 vom 3]. Januar 
1916 und Dr. Lerche in Nr. 202 vom 3]. Auguſt 1916( und 
ſodann fuͤr die weitere Werbetaͤtigkeit auf dieſem Gebiete in 
Sonderdrucken verteilt. Aus Anlaß der Einweihung haben alle 
groͤßeren Tageszeitungen und viele ſchoͤnwiſſenſchaftliche und ge⸗ 
lehrte Zeitſchriften zum Teil recht wertvolle und umfangreiche, auch 
mit Abbildungen verſehene Aufſaͤtze uͤber die Deutſche Buͤcherei 
gebracht. Vor Begruͤndung des Deutſchen Auslandmuſeums in 
Stuttgart hat Herr Dr. Lerche die Beziehungen eines Deutſchen 
Auslandmuſeums zur Deutſchen Buͤcherei eroͤrtert im Boͤrſenblatt 
vom 24. Mai 1916 Nr. 119. Derfelbe hat ferner die Notwendig⸗ 
keit des Zeitſchriftenleſeſaals der Deutſchen Bücherei dargelegt im 
Leipziger Tageblatt vom II. Juni 1916 Nr. 294 und ſchließlich 
in einem Aufſatz zur Einweihung der Deutſchen Buͤcherei im 
Bérfenblatt vom 2. September 1916 Nr. 204 einen Ruͤckblick 
auf das bisher Geleiftete gegeben. Herr Dr. Frels veröffentlichte 
im Zentralblatt fir Bibliotheksweſen, Jahrgang 33, Seft 7/8, einen 
Aufſatz über die buchhaͤndleriſche Titelaufnahme. 

Über die Entwicklung der Geſellſchaft der Freunde der 
Deutſchen Buͤcherei berichtet der Vorſitzende, Serr Sofrat 
Meiner, folgendes: 

Die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei wurde an- 
laglid der feierlichen Grundſteinlegung des Neubaues der Dent: 
[den Buͤcherei am 19. Oktober 1913 ins Leben gerufen, und es 
konnte ſchon damals verkuͤndet werden, daß Seine Majeſtaͤt der 
König Friedrich Auguſt III. von Sachſen die hohe Schirmberr- 
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ſchaft zu übernehmen gerubt habe. Die zahlreichen und zeitraubenden 
Arbeiten, die mit der Einrichtung und Ausgeſtaltung der Deutſchen 
Buͤcherei verbunden waren, machten es dem Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuß, der nach den vorlaͤufigen Satzungen auch die Geſchaͤfte 
der Geſellſchaft zu beſorgen hatte, unmöglich, ſich in den ver- 
gangenen Jahren der Geſellſchaft ſo anzunehmen, wie er es ge- 
wuͤnſcht haͤtte. Erſt am 24. Juni 1926 wurden in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Geſchaͤftsführenden Ausſchuſſes der Deut- 
ſchen Buͤcherei und des Vorſtandes des Boͤrſenvereins der Deutſchen 
Buchhaͤndler zu Leipzig die Satzungen der Geſellſchaft durchberaten 
und erweitert. Eine weitere Ausgeſtaltung machte ſich Anfang 1917 
notwendig, und wir hoffen, der kommenden Jahresverſammlung 
der Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Biiderei nunmehr 
Satzungen vorlegen zu koͤnnen, die den Beifall der Mitglieder 
gewinnen und Annahme finden. 

Damit die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei bei 
der Einweihung der Deutſchen Bücherei am 2. September 1916 
nicht mit leeren Sanden Fame, traten im Auguſt 1916 die Serren 
Sofrat Arthur Meiner und Richard Linnemann an ihre Kollegen 
im Buchhandel, an zahlreiche Angehoͤrige des geſamten Buchgewerbes 
und an eine Anzahl Perſoͤnlichkeiten, bei denen ſie eine freundliche 
Stellung zum Buch vorausſetzten, in ganz Deutſchland und Gſter⸗ 
reich heran, um zahlende Mitglieder und Stifter für die Gefeil- 
ſchaft zu werben. Obgleid fie für dieſe Werbung nur drei wochen 
Zeit hatten, waren fie in der angenehmen Lage, bei der feierlichen 
Einweihung der Deutſchen Buͤcherei mitteilen zu koͤnnen, daß mehr 
als M 70000 gezeichnet worden waren. Beſonders angenehm be- 
ruͤhrte es dabei, daß unter den zeichnern auch Buchhändler aus 
dem neutralen Ausland mit namhaften Summen vertreten waren. 

Die Werbetaͤtigkeit ift in den ſpaͤteren Monaten planmaͤßig fort⸗ 
geſetzt worden. Der buchhaͤndleriſche Werbeſekretaͤr der Deutſchen 
Bücherei, Serv E. Rloſtermann, widmete einen Teil feiner Ar- 
beitskraft der Geſellſchaft, und eine Schreibkraft iſt dauernd im 
Dienfte der Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei tätig, 
um die laufenden Arbeiten zu erledigen. 
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So wurden bis Ende 1916 weitere Summen gefpendet, was in 
der jetzigen ſchweren Zeit doppelt anzuerkennen iſt. Allen freund- 
lichen Stiftern, immerwaͤhrenden Mitgliedern, Spendern und 
Mitgliedern ſei deshalb auch an dieſer Stelle der herzlichſte und 
waͤrmſte Dank entgegengebracht. 


Wie ſich die Einnahmen und Ausgaben zuſammenſtellen, geht 
aus dem Raffenberidt hervor. 

Die Werbeſchrift, die mit zahlreichen Bildern aus dem Neubau 
verſehen iſt, wurde in 23600 Exemplaren gedruckt. Als Jahres- 
gabe 1916 wurde den Stiftern und Mitgliedern der Seſellſchaft 
die „Denkſchrift zur Einweihung der Deutſchen Buͤcherei“ überſandt. 

Erwaͤhnt fei noch an dieſer Stelle, daß aus Mitteln der Ge- 
ſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei im Januar 1917 
ein Karikaturenwerk von Raemaeker angeſchafft und der Deut⸗ 
ſchen Bücherei für die Kriegsſammlung uͤberwieſen wurde, ein 
Werk von hervorragend Fünftlerifhem Werte, das uns zu einem 
verhaͤltnismaͤßig guͤnſtigen Preis angeboten war, und bei dem es 
ſchnell galt zuzugreifen, wenn man nicht fürchten mußte, daß es 
ſpäter überhaupt nicht mehr zu haben oder nur zu einem hohen 
Liebhaberpreiſe zu erwerben fein werde. 

Die hohen Aufgaben, die die Deutſche Buͤcherei zu erfillen hat, 
und die ſich ſeit der Gruͤndung dauernd vermehrt haben, machen 
es notwendig, daß die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen 
Bücherei die gute Sache der Deutſchen Bücherei in immer weitere 
Kreiſe trägt, immer größeres Verſtaͤndnis und Intereſſe für fie 
wachruft und erhaͤlt und ihre Entwickelung kraͤftig foͤrdert, ſowie 
fie mit reichen Mitteln unterſtuͤtzt. Wir hoffen daher, daß auch 
im neuen Jahre der Geſellſchaft neue zahlreiche Mitglieder ۰ 
geführt werden. 
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Gedruckt bei 
Poeſchel & Trepte 
in Leipzig. 
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Denkmuͤnze zur Einweihung der Deutſchen Bücherei. Ausgefuͤhrt im Auftrage 
der Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Schaumuͤnze von Albert Reiß-Leipzig. 
Vorderſeite. 


Denkmuͤnze zur Einweihung der Deutſchen Buͤcherei. Aus i 
. geführt 
der Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Schaumuͤnze von Ae دو‎ 
Ruͤckſeite. ۱ 
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